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Vekanntmachung.
Wegen Einlegens von Schienengleiſen wird

die Halle Lauchſtädter Chauſſee in Station
99—1,2 Flur Paſſendorf vom 29. Auguſt er.
bis auf weiteres für den Fuhrwerksverkehr
geſperrt.

Der Verkehr wird während dieſer Zeit auf
die bei Station 0,3 abgehende und bei Station
1,2 an die Halle-Lauchſtädter Chauſſee ſich
wieder anſchließende gepflaſterte Paſſendorfer
Dorfſtraße verwieſen.

Merſeburg, den 27. Auguſt 1900.
Der Königliche Landrath.

Graf d' Haußonville.
e S

Bekanntmachung.
Der Brühl wird hiermit wegen Um-

pflaſterung vom 30. d. Mts. ab auf 3 Wochen
für Fuhrwerk und Reiter geſperrt.Merſeburg, den 29. Auguſt 1900.

2413) Die PolizeiVerwaltung.
Der Stab, ſowie die 3 hier garniſoniren-

den Eskadron's Thür. Huſ.-Reg. Nr. 12 ſindam 24. d. Mts. zu den Perbſtäbrnigen aus

gerückt und kehren am 14. September d. Js.
zurück. Die Quartiergeber fordern wir deshalb
auf, die Quartiere, Stallungen und Utenſilien
bis zum 9. September d. Js. gehörig reinigen
und ordnungsmäßig in Stand ſetzen zu laſſen.

Merſeburg, den 27. Auguſt 1900.
2405] Die Siunquartierungs Deputation

Zu den chineſiſchen Wirren.
Merſeburg, 29. Auguſt.

Nachrichten von Belang liegen heute nicht
vor. Wie es ſcheint, bereitet man auf beiden
Seiten neue Operationen vor, ſodaß man
wohl in den nächſten Tagen Etwas hören
wird. Die deutſchen Verſtärkungen treffen
ſucceſſive an Ort und Stelle ein.

verzeichnen folgende Meldungen:

Paris, 28. Auguſt. Ein heute einge-
troffenes Telegramm des Geſandten Pièbon
aus Peking vom 19. Auguſt beſagt: Die
verbündeten Truppen zogen am 14. Auguſt
ein und ſetzten die Operationen am folgenden
Tage fort und beſchoſſen die kaiſerliche Stadt
und einige Pavillons des Palaſtes, aus denen
chineſiſche Soldaten auf ſie geſchoſſen hatten.

Peitang wurde entſetzt. General Erfy ließ
ſich vorläufig in den Gärten des kaiſerlichen
Palaſtes nieder. Der Hof iſt entflohen, man
weiß nicht, wohin, nachdem er fünf oder ſechs
Mitglieder des Tſung-li-Yamens, die weniger
fremdenfeindlich waren, hatte hinrichten laſſen.
Es iſt dringend nothwendig, die Eiſenbahn-
linie mit Tientſin herzuſtellen, die Unſicher-
heit der Wege erſchwert aber dieſe Arbeit ſehr.
Es ſind neue Angriffe der Boxer und der
regulären chineſiſchen Truppen zu befürchten,
und es ſind daher anſte Vorſichtsmaßregeln
nothwendig. Das Detachement, das die Ge-
ſandtſchaft vertheidigte, hatte 14 Todte. Bei
den Kämpfen um Peitang fielen 5 Mann.
Das geſammte Geſandtſchaftsperſonal, die
Dienſtboten einbegriffen, befindet ſich in einem
kläglichen Zuſtande. Pièbon wohnt in der
ſpaniſchen Geſandtſchaft. Einige Angeſtellte
wohnen noch in dem Theile der franzöſiſchen
Geſandtſchaft, der ſtehen geblieben iſt, oder in
benachbarten chineſiſchen Häuſern. Die meiſten
Stadttheile ſind nur Haufen von Ruinen.

London, 28. Auguſt. Li-Hung-Tſchang
richtete Sonntag eine Depeſche an die Kaiſerin
nach Sianfu, in welcher er ſie bittet, Tuan
zu verhaften und die Boxer in der Armee
zu entwaffnen, damit ihm Gelegenheit gegeben
werde, Unterhandlungen mit den Mächten zu
beginnen. Ein Shanghaier Telegramm an
den „New York Herald“ meldet, der dortige
Mandarin habe ein Telegramm aus Taotiefu
empfangen, dem zufolge die verbündeten
Streitkräfte den Diſtrikt weſtlich von
Peking eingenommen haben.

Daris 28. Auguſt. Li hung Tſchang

wird in Taku erwartet. Es erfolgte eine
Berathung der Schiffskommandanten, die
beſchloſſen, ſich nach Peking zu wenden, da-
mit die dortigen Diplomaten von ihren
Regierungen Weiſungen darüber einholen, ob
ſie Li hung Tſchang mit Freigeleit nachPeking befördern ſollten. Die Komman-

danten werden bis zum Eintreffen dieſer
Antwort für die Sicherheit der Perſon des
Vizekönigs ſorgen.

London, 29. Auguſt. „Dailys News“
meldet aus Shanghai von geſtern: Ein
Telegramm des engliſchen Konſuls in
Amoy, datirt vom 28. d. Mts., berichtet,
daß die Japaner ein Geſchütz auf den Namen
des Tao-Tai gerichtet hätten. Die Lage ſei
bedrohlich. Der TaoTai ar gtelirt gegen
die Landung von Truppen, da dies gegen das
mit dem Vizekönige geſchloſſene Abkommen
verſtoße und erklärte ſich für außer Stande,
die Ordnung aufrecht zu erhalten, wenn die
Truppen nicht zurückgezogen werden würden.

Hongkong, 28. Auguſt. Die zweite
Diviſion des 1. deutſchen Geſchwaders
iſt heute früh 8 Uhr hier eingetroffen. Jch
beſuchte den Eontreadmiral Geißler und er-
fuhr von ihm, daß die Reiſe hierher glänzend
von Statten gegangen iſt. An Bord der
Schiffe iſt alles wohl. Die Diviſion bleibt
bis Ende der Woche hier und dürfte etwa
am Sonnabend nach Wuſung gehen. Das
Kanonenboot „Tiger“ iſt geſtern hier ange-
kommen; die „Hertha“ liegt hier zum Docken.
Sie fand die Küſtenplätze überall durch-
aus ruhig.

Der Krieg in Südafrika.
Am Sonntag iſt es auf dem öſtlichen

Schauplatz zu lebhaften Kämpfen gekommen.
Man gewinnt den Eindruck, daß die Eng-
länder durch das Machtaufgebot der Buren
überraſcht worden ſind. Letztere haben an
verſchiedenen Punkten der dreißig engliſche

Meilen ausgedehnten Linie ihrer halbkreis-
förmig um Belfaſt geordneten Aufſtellung
nicht nur ſtarken Widerſtand geleiſtet, ſondern
ſind theilweiſe zum Angriff vorwiegend mit
den Mitteln der Artillerie übergegangen.
Jhre Vertheidigungsſtellung war, wie der
Bericht von Lord Roberts andeutet, ſehr ſtark
und erinnert an die Situation, an der
General Buller in Nordnatal trotz vielfacher
Anſtrengung ſ. Zt. geſcheitert iſt. Freilich
ſcheinen die Kämpfe, die am Sonntag nur
unterbrochen wurden, um am Montag und
Dienſtag erneuert zu werden, ſich ſchließlich
doch nicht zu Gunſten der Buren gewendet
zu haben. Folgende Telegramme liefen ein:

London, 28. Auguſt. Feld marſchall
Roberts telegraphirt aus Belfaſt unter dem
27. Auguſt Abends: „Unſere Bewegungen
vollziehen ſich nothwendiger Weiſe langſam,
wegen der großen Ausdehnung der Gefechts-
linie und der Schwierigkeit, die das Gelände,
auf dem wir operiren, bietet. Heute machten
wir aber befriedigende Fortſchritte. Buller's
Truppen nahmen Bergendaal, eine ſehr
ſtarke Poſition, ungefähr zwei Meilen nord-
weſtlich von Dalmanutha. Jch verließ Buller
bei Bergendaal. Jch hoffe, daß unſere Ver-
luſte nicht über 50 oder 60 Mann betragen;
der Verluſt iſt aber geringer, als ich befürchtet
habe, weil der Anmarſch gegen die feindliche
Stellung durch offenes Feld, 2000 bis 3000
Yards weit zu erfolgen hatte, und der Feind
ſich entſchloſſen ſchlug. Es fielen ſehr viele
Buren, einige, die ſich auf einem felſigen
Hügel befanden, durch Lydditgeſchoſſe. Eine
Mitrailleuſe wurde erbeutet. Buller führte
ſeine Truppen ſehr geſchickt. Das Zuſammen-
wirken des Artillerie- und Jnfanteriefeuers
war äußerſt wirkungsvoll. Auf unſerer linken
Flanke ging French bis zu den Swartzkopjes
an der Straße nach Lydenburg vor und
machte Bahn für den morgigen Vormarſch
der Diviſion Pole Carew's.“ Rundle
meldet, daß bei Brandwater geſtern während

Die Jagd nach dem Glück.
Roman von Hermann Heinrich.

(Nachdruck verboten.

(24. Fortſetzung.)

„Ein Blutſturz! Er ſtirbt!“
Hohenſteins lagen im erſten Schlummer,

als ſie ein heftiges Klopfen an der Thür aus
dem Schlafe weckte. Erſchrocken fuhren ſie auf.

„Wer iſt da? Was giebt es?“
Jm Augenblick fuhren alle in ihre Kleider

und eilten hinaus. Entſetzlicher Anblick!
Frau Bendemann mit blutbeflecktem Kleide,
verwirrtem Haar und zerzauſten Blumen,
hielt ein Licht in der Hand, deſſen matter
Schein auf das todesbleiche Geſicht Gotthold's
fiel, der eben von Wildau und Lindner
hineingetragen wurde.

Egmont eilte zum Arzt, der ſchon in einer
Viertelſtunde am Lager des Kranken ſtand.

Der Arzt fühlte nach ſeinem Puls, lauſchte
ſeinen Athemzügen und benetzte ſeine Schläfen
mit Waſſer. Gotthold kehrte ins Leben zurück.
Er öffnete die Augen und betrachtete die
kleine Verſammlung an ſeinem Bett. Schnell
entſann er ſich des eben Erlebten und ein
Lächeln der Genugthuung zuckte um ſeinen
Mund.

„Pinchen“, ſagte er mit matter Stimme.
Sie wiſchte ſich die Augen und neigte ſich

zu ihm nieder.
„Jch bin gerächt!“
Sie drückte einen Kuß auf ſeinen Mund

und ſtreichelte ihm zärtlich Haar und

Wangen. Der Arzt verſchrieb Medizin, gab
Verhaltungsmaßregeln und entfernte ſich.

Gotthold erholte ſich nach und nach. Der
Todesengel mit der geſenkten Fackel war noch
einmal von ſeinem Bett gewichen. Am
nächſten Tage ſchon war er ſo weit, daß er,
wenn auch noch nicht das Bett verlaſſen, ſo
doch wieder ſprechen und ſcherzen konnte.
Nun hatte Emmy Gelegenheit, den Beruf
der Krankenpflege, dem ſie ſich zu widmen
gedachte, zuerſt an Gotthold zu erfüllen. Sie
und Egmont gingen den ganzen Tag kaum
von ſeinem Bette, unterhielten ihn und
ſpielten mit dem kleinen Erich, der des
Vaters ein und alles war. Als am nächſten
Nachmittage die beiden Freunde wieder vor-
ſprachen, fragte er ſie:

„Wie iſt denn der Ball weiter verlaufen?“
„Herzlich traurig“, entgegnete Wildau.

„Reußner gab zwar die Parole aus: „Nicht
ſtören laſſen; Luſtig weiter!“ aber die
Luſtigkeit wollte keinem mehr ſchmecken und
Einer nach dem Andern verließ den Saal.
Um Mitternacht ſah ſich Reußner allein, nur
der Jgel hielt bei ihm aus. Dann haben ſie
ſich hingeſetzt und getrunken, ſo viel, wie
man ſagt, daß ſie, der Eine wie der Andere
weder in den Wagen noch aus demſelben
ſteigen konnten. Sie ſind alſo nicht beſſer
nach Hauſe gekommen als Du. Jm Bureau
iſt heute keiner von Beiden geweſen.“

„Der Schlag ſaß!“ ſagte Gotthold.
„Und er wird ſitzen bleiben“, fügte Lindner

hinzu. „Von der Schmach, die der geſtrige

Abend auf ihn geladen, kann er ſich niemals
reinwaſchen.“

Ueber Gotthold's Geſicht ging's
ſchein.

„Freunde“, ſagte er leiſe, „ich werde r
Wendet mir nichts ein. Hier fühl ich's
meiner Bruſt hier. Der Tod hat ſeinenKeim hineingelegt. Sagt meiner Frau michts

davon, ſie erfährt's noch früh genug. Aber
ich ſterbe glückl ich; ich bin gerächt.“

Nach einigen Tagen konnte Gotthold auf
ſtehen. Er ſchien wieder hergeſtellt. Der
Arzt warnte vor Erregung, denn einen
Rückfall würde er nicht überſtehen; Gotthold
täuſchte ſich nicht über ſeinen Zuſtand, aber
Pinchen hoffte auf vollſtändige Geneſung.
Sie konnte ſich nicht denken, daß ihr das
Schlimmſte bevorſtand. Ja, als die frohe
Kunde durch die Stadt eilte, daß der Kaiſer
auf ſeiner Reiſe Köln beſuchen und ſich einige
Tage darin aufhalten werde, beſchloß Pinchen
ſich mit einem Gnadengeſuch direkt an den
Monarchen zu wenden und von ſeinem milden
Herzen das zu erbitten, was ihr die Herz-
loſigkeit der bureaukratiſchen Machthaber
verſagte.

Der Einzugstag, ein wunderbarer Maien-
tag in der letzten Hälfte des Monats, war
angebrochen. Weich und milde umkoſten die
Lüfte die treibende, knoſpende, blühende Erde,
und was die frühe Jahreszeit nur bot, mußte
dazu dienen, dem einziehenden Herrſcher
Dolmetſch zu ſein für die Freude und Liebe
ſeines Volkes. Die Feſtſtraße ging vom
Bahnhof aus durch die Vorſtadt, in welcher

wie Sonnen-

Gotthold wohnte. Fahnen und Blumen
ſchmückten die Häuſer; blumige Guirlanden
verbanden die gegenüberliegenden Fenſter der
Straße, ſchlangen ſich um die Maſten und
Ehrenpforten und hingen in weitem Bogen
von oben herab. Tauſende von feſtlich ge-
kleideten Menſchen ſtrömten hinaus und herein
und konnten die Ankunft des Herrſchers kaum
erwarten. Jetzt fuhren die Spitzen der Be-
hörden zum Empfange hinaus, und nicht
lange dauerte es, ſo brauſte der königliche
Extrazug in den Bahnhof und ein tauſend-
ſtimmiges Hoch vom Bahnhof her fand ein
hundertfaches Echo bei den Menſchenmaſſen,
die zu beiden Seiten der Feſtſtraße bis zur
Stadt hinein Spalier bildeten.

Pinchen war mit dem Gnadengeſuch, das
ihr Egmont aufgeſetzt hatte, ſchon vor einer
Stunde hinweg gegangen. Sie wollte ſich am
Bahnhofe an den Wagen des Kaiſers drängen
und ihm den Brief übergeben. Sie war
überzeugt, daß ſie auf dieſem Wege ihr Ziel
erreichen mußte, träumte von zukünftigem
Glück und ſang leiſe den Refrain des
Uhland'ſchen Frühlingsliedes:

„Nun, armes Herz, vergiß der Qual,
Nun muß ſich Alles, Alles wenden.“

Gotthold lag auf dem Sopha. Er fieberte
heftig. An ſeiner Seite ſaßen Egmont und
Emmy. Keiner ſprach ein Wort, es war
ſtill, ſo ſtill in dem Stübchen, daß man die
ſchwachen Athemzüge des Kranken deutlich
hören konnte.

(Fortſetzung folgt.)
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eines Erkundigungsrittes ein Offizier gefallen
und ein anderer verwundet worden iſt. Ein
Bure ſei gefallen, 17 gefangen genommen
und 700 Stück Rindvieh erbeutet worden.
Baden Powell meldet, daß er gegen Norden
vom Warmbad vorgeſtoßen ſei und Nylſtroom,
ohne Widerſtand zu finden, beſetzt habe. Das
Gelände, in dem er und Paget operirten, ſei
dichtes Buſchfeld. Da es für jetzt nicht
wünſchenswerth ſei, nach Norden vorzurücken,
ſeien ihre Truppen nach Pretoria zurückgekehrt.

Kapſtadt, 28. Auguſt. Die Schlacht
rings um Belfaſt und Dalmanutha
dauert fort. General Buller hat Bergen-
daal, eine ſtarke Stellung nordweſtlich von
Dalmanutha, mit verhältnißmäßig geringem
Verluſte genommen.

Lourenco-Marquez, 28. Auguſt. Es
verlautet hier, daß heute ein heftiger Kampf
bei Machadodorp ſtattgefunden habe. Die
Buren ſeien unter großen Verluſten zurück-
geworfen worden und hätten Munition und
Geſchütze im Stiche gelaſſen.

London, 29. Auguſt. Nach einer
Depeſche des „Standard“ aus Belfaſt vom
28. Auguſt hält der Feind noch immer einen
Höhenzug ſüdlich der Bahnlinie beſetzt. Er
iſt von demſelben vertrieben worden, von
dem er geſtern ſein Gewehrfeuer unterhielt.
Jn den Schluchten liegen noch immer kleine
Trupps von Buren. Zwei ſchwere Geſchütze
beſchießen die Stellung der Engländer in
Zwiſchenräumen und ſchwanken, mit ihrem
Train zurückzuziehen.

Berlin, 28. Auguſt. Der vor einigen
Tagen in Johannesburg ſtandrechtlich er-
ſchoſſene Burenoffizier Hans Cordua ſtammte
aus Deutſchland. Er war ein mecklenburger
Kind und wurde in Schwerin geboren.
Während ſeiner Militärzeit lernte er den
Sohn des im letzten Kriege vielgenannten
Burengenerals Erasmus kennen und wurde
von dieſem beſtimmt, ſeine Heimath zu ver-
laſſen und ſich im fernen Südafrika eine neue
Exiſtenz zu gründen. Bei Ausbruch des
Krieges ſtellte er ſich begeiſtert in die
Reihen ſeiner neuen Landsleute. Mehrfach
zeichnete er ſich in verſchiedenen Gefechten
aus, und es gelang ihm einmal, mit einer
Abtheilung Kavallerie mehrere engliſche Ge-
ſchütze wegzunehmen. Die Vorgeſchichte dieſer
angeblichen Verſchwörung, die ein früherer
engliſcher Spitzel Gano eingefädelt hatte, iſt
bekannt. Corduag war eine etwas enxaltirte
Natur ſein Vater iſt im Jrrenhauſe ge-
ſtorben und gedachte nun wohl durch eine
kühne That Ruhm für ſich und für ſein
Vaterland die Freiheit zu erwerben. Der
perſönliche Muth hat ihn auch in den letzten
ſchweren Augenblicken nicht verlaſſen, und
ruhig und gefaßt iſt er unter den engliſchen
Kugeln zuſammengeſunken.

Ausgewieſene Deutſche und ihre Leiden.

Wie Berliner Blättern berichtet wird, traf
eine Deputation der Deutſchen, die aus
Transvaal ausgewieſen worden ſind, am
Sonnabend auf dem Lehrter Bahnhof in
Berlin ein. Die Herren kamen über Vliſſingen,
wohin ſie von den Engländern abgeſchoben
worden ſind, nach Berlin, um hier im Aus-
wärtigen Amte in Folge der Grauſamkeiten
der Engländer vorſtellig zu werden. Die
Ausgewieſenen wurden in Pretoria, Johannes-
burg und anderen Städten wie die wilden
Thiere eingefangen und zur Küſte geſchleppt,
obwohl ſie ſich nicht das Geringſte hatten zu
Schulden kommen laſſen. Man holte die
Leute aus den Werkſtätten, aus den Wirth-
ſchaften, aus ihren eigenen Wohnungen, ja
ſelbſt aus den Betten, ob angekleidet oder
nicht. Barfuß oder in Pantoffeln wurden ſie
von dannen geführt. Wie ein Transport
Schlachtthiere, Männer, Frauen und Kinder,
wurden ſie fortgeführt zu den Schiffen und
mit anderen Ausländern des Landes ver-
wieſen. Die Leute beklagen den Verluſt
ihrer geſammten Habe.

Zur Jlluſtration der Vorgänge, die den
Ausgewieſenen Anlaß zu Beſchwerden geben,
erhält der „Hann. Kurier“ von einem Herrn
Robert Funk aus Frankfurt a. M. eine
Schilderung, für deren Richtigkeit der Ver
faſſer ſich verbürgt. Die Zuſchrift beſagt:
„Was ich hier an die Oeffentlichkeit bringe,
iſt unſchuldigen, ſtets neutral geweſenen und
gebliebenen Deutſchen in Johannesburg paſſirt.
Jch werde hauptſächlich meine Erlebniſſe
ſchildern. Jch war während des Krieges in
Johannesburg in Transvaal und arbeitete
daſelbſt ſtändig. Am 30. Mai dieſes Jahres
ging Johannesburg in die Hände der Eng-
länder über. Lord Roberts ließ einige Tage
vor ſeinem Einzuge eine Proklamation er-
gehen, worin es hieß, daß ſämmtliche Männer,
welche Waffen haben, ob ſie in der Front
gegen England waren, oder nicht, ihre Waffen

abliefern ſollen und ſchwören, daß ſie ſich
während des ganzen Krieges neutral ver-
halten wollten. Dafür erhielt jeder einen
Paß, daß er ruhig und geſichert in Johannes-
burg bleiben könnte. Auch wir, die wir ganz
neutral waren und mit dem Kriege nicht das
Geringſte zu thun hatten, mußten einen Eid
ablegen, wofür uns die Zuſicherung gegeben
wurde, daß wir ruhig unſerem Geſchäfte
weiter nachgehen könnten und daß wir unter
Lord Roberts Schutz ſtänden. Am 13. Juli
dieſes Jahres ſtand ich am Abend, als mein
Tagewerk vollbracht war, vor meiner Haus-
thür an der Straße, da kam eine engliſche
Patrouille von zwei Mann mit aufgepflanztem
Bajonett und geladenem Gewehr auf mich zu
und nahm mich ſofort feſt. Jch ging ruhig
mit nach dem Paßamt; dort wurde ich vom
Kopf bis zu Fuß durchſucht; meinen Paß
hatte ich bei mir, weiter aber auch nichts. Jch
war auf das Nothdürftigſte angekleidet, ein
Paar Hausſchuhe, Hemd, Hoſe, Strümpfe und
eine dünne Jacke waren mein Anzug. Als
ich eine halbe Stunde da war, kamen noch
etwa 30 Mann auf dieſelbe Weiſe an wie
ich. Kurz darauf wurden wir Alle auf die
Straße hinausgeführt, von einer ganzen
Kompagnie engliſcher Soldaten mit aufge-
pflanztem und geladenem Gewehr in Empfang
genommen und ſofort im Eilmarſch auf das
Fort gebracht. Hier angekommen, wurde ich
mit noch 12 Mann in eine kleine Zelle ein-
geſperrt, und ſo ging es den Anderen auch.
Wir aber waren nicht die Einzigen. Die
Soldaten drangen mitten in der Nacht noch
in die Häuſer und holten die Männer heraus;
die mußten ſich aufs Schnellſte ankleiden und
kamen, ohne daß Frau und Kinder wußten,
wo Mann und Vater geblieben war, auf das
Fort. Jch hatte noch nie eine Gefängnißzelle
geſehen, doch jetzt ſollte ich ſie kennen lernen.
Jch mußte mich auf den nackten Fußboden
legen. Wie mir zu Muthe war, kann ich
nicht ſchildern. So waren wir eingeſperrt
bis zum 15. Juli. Unſer deutſcher Konſul
ſcheint machtlos geweſen zu ſein; er war
wohl am 14. Juli, Abends 5 Uhr, im Ge-
fängniß, konnte uns jedoch nicht aus der
ſchrecklichen Lage befreien. Am Sonntag
Mittag, den 15. Juli, wurden wir mit ſtarken
engliſchen Kolonnen auf den Güterbahnhof
Johannesburg gebracht. Sämmtliche Straßen,
ſowie der Bahnhof, die wir paſſiren mußten,
waren abgeſperrt von engliſchen Soldaten, ſo
daß kein Menſch an uns heran konnte. Wir
wurden in einen Viehwagen geladen, und
unter ſtarker engliſcher Bewachung ging der
Zug ab. Mein ganzes Hab und Gut, mein
ganzes Geld, meine Exiſtenz, Alles, was ich
beſeſſen, iſt mir genommen. Die Fahrt von
Johannesburg nach Vliſſingen war die ſchreck-
lichſte meines Lebens. Keiner von uns wußte,
was eigentlich mit uns geſchehen ſollte und
wohin es ging. Von Johannesburg fuhren
wir drei Tage und vier Nächte, ich hatte faſt
keine Kleider an, bei Tage war die ſtärkſte
Hitze, und bei Nacht war es kalt, und ſo waren
wir 27 Mann in einem offenen Viehwagen. Jn
Eaſt London angekommen, wurden wir, 4—-500
Mann aller Nationen, in eine Schute gebracht,
in welcher noch der Viehmiſt lag; als wir
durch die Brandung fuhren, wurde dieſelbe
von der Luft vollſtändig abgeſchloſſen, dies
dauerte etwa 10 Minuten. Als die Schute
wieder geöffnet wurde, lagen Alle ohnmächtig
darnieder, auch ich. Wir wurden dann auf
das große Dampfſchiff gebracht, auf welchem
wir auch als Verbrecher angeſehen und be-
handelt wurden. Nach vierwöchiger Waſſer-
fahrt in Vliſſingen, den 21. Auguſt, ange-
kommen, kam der engliſche Konſul an Bord.
Jch ſtellte ihm ſofort meine Lage vor, daß
ich ſo nicht mehr weiterreiſen könnte, denn
meine Kleider, welche ich am Leibe hatte,
waren vollſtändig unbrauchbar geworden.
Der engliſche Konſul beſorgte mir die noth-
dürftigſten Kleider. Wir erhielten eine Fahr
karte und etwas Zehrgeld in Vliſſingen
nach unſerem Beſtimmungsort. Wir gingen
von Bord, um auf Anrathen unſeres
deutſchen Konſuls in Vliſſingen unſere Lage
ſofort der Polizeibehörde unſeres Heimaths-
ortes zu berichten, was ich auch bereits gethan
habe. Wir fuhren mit einem Extrazug von
Vliſſingen nach Weſel, von da fuhr dann ein
Jeder nach ſeinem Beſtimmungsort. Hoffent-
lich verhilft die deutſche Regierung uns
wieder zu unſerem uns unrechtmäßig ge-
nommenen Hab und Gut.“

Prozeß Bresci.
Mailand, 28. Auguſt. Der Königs-

Mörder Bresci iſt in der letzten Nacht unter
ſtarker Bewachung vom Zellengefängniß ins
Gefängniß des Schwurgerichts übergeführt
worden. Er hat zu ſeinem Vertheidiger den
Advokaten Merlino gewählt, welcher die Ver-
theidigung angenommen hat. Jnfolge deſſen

begab ſich der gerichtlich beſtellte Vertheidiger,
Advokat Martelli, zu Bresci, um dieſen zum
Verzicht auf die Vertheidigung durch ihn,
Martelli, zu veranlaſſen. Bresci beharrte
jedoch auf der Vertheidigung des Advokaten
Martelli. Jnfolge der Annahme ſeitens
Merlino's iſt eine lebhafte Bewegung unter
den Advokaten Mailands entſtanden, da
nunmehr die Verhandlungen einen leb-
haften Charakter annehmen dürſten. Merlino
iſt 44 Jahre alt, Süditaliener und
gehörte bis vor etwa zwei Jahren den
Anarchiſten an; als ſolcher bereiſte er
immer äußerſt thätig agitirend, die ganze
Welt, kam auch 1882 nach Poatterſon, be-
hauptet jedoch, Bresci von dorther nicht zu
kennen. Vor einigen Jahren gab er in
Ancona eine anarchiſtiſche Zeitſchrift heraus,
ſiedelte dann nach Rom über und veröffent-
lichte hier einige Werke, in denen er ſich
gegen die Anarchiſten der That erklärte, ſich
Sozialiſt nannte, aber nichtsdeſtoweniger die
marxiſtiſchen Doctrinen ſcharf bekämpfte. Jn
Rom hat ſich Merlino bei Freund und Feind
Anerkennung zu verſchaffen gewußt. Jm
Journaliſtenklub, dem alle römiſchen Journa-
liſten angehören, bekleidet er die Vertrauens-
ſtelle eines Schiedsrichters im Ehrenrathe.
Wie ich erfahre, wird Merlino morgen bei
der Eröffnung des Prozeſſes deſſen Vertagung
beantragen.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 28. Auguſt. (Hofnachrichten.)
Der Kaiſer unternahm heute Morgen in der
Umgegend des Neuen Palais einen Spazier-
ritt und begab ſich ſodann mit der Kaiſerin
nach Berlin, um der Enthüllung dreier
Standbilder in der Siegesallee beizuwohnen.
Hier beſuchte der Kaiſer die Ateliers der
Profeſſoren Begas und Breuer und den
Dombauplatz und empfing im königlichen
Schloß den Baurath Moeckel, welcher Vor-
trag über das in Königs-Wuſterhauſen zu
errichtende Blindenheim hielt, ſowie den
Bildhauer Roloff, welcher einen für das
Grabmal des Sultans Saladin in Damaskus
beſtimmten Roſenkranz in Gegenwart des
türkiſchen Botſchafters vorlegte. Um 1. Uhr
empfing der Kaiſer den italieniſchen Botſchafter.
Nach der Frühſtückstafel im königlichen
Schloſſe zu Berlin wird der Kaiſer um
2 Uhr 15 Minuten Profeſſor Doepler
empfangen und das Adtelier des Profeſſors
O. Leſſing beſuchen. Heute Vormittag
wurden in der Siegesallee in Gegenwart des
Kaiſers, der Kaiſerin, des Kronprinzen, der
Umgebung des Kaiſerpaares, des dienſt-
thuenden Hauptquartiers, des Kabinetschefs,
des Staatsſekretärs Grafen v. Bülow,
des Staatsminiſters Studt und Freiherrn
von Rheinbaben, höherer Beamter und
verſchiedener Herren, die als Mitglieder der
Familien einiger dargeſtellter Nebenfiguren
geladen waren, darunter Fürſt Philipp von
Eulenburg, mehrere Herren, v. Schulenburg
und v. Bülow, die Gruppe des Kurfürſten
Friedrich's J. mit den Büſten Hans von
Hohenlohe's und Wend v. Jlenburg's, die
Gruppe des Kurfürſten Albrecht Achilles mit
den Büſten Werner v. Schulenburg's und
Ludwig v. Eybs, ſowie die Gruppe des Kur-
fürſten Joachim I. Neſtor mit den Büſten
des Biſchofs Dietrich v. Bülow und des
Kardinals Albrecht v. Brandenburg feierlich
enthüllt. Der Kaiſer, in der Uniform der
Leibgarde-Huſaren, beſichtigte mit der Kaiſerin
eingehend die Standbilder. Er verlieh dem
Prof. Menzel den Rothen Adler-Orden vierter
Klaſſe mit der Krone, dem Prof. Leſſing den
KronenOrden dritter Klaſſe und Hermann
Götz den Rothen Adler- Orden vierter Klaſſe.
Der Kaiſer verließ mit der Kaiſerin um
11 Uhr den Feſtplatz, von einem zahlreichen
Publikum mit lebhaften Zurufen begrüßt.

Der Staatsſekretär des Auswärtigen
Graf v. Bülow ſtattete heute Nachmittag
dem ruſſiſchen Botſchafter Graf v. der Oſten-
Sacken einen längeren Beſuch ab.

Der wegen ſeines Verhaltens gegenüber
der Kanalvorlage zur Dispoſition geſtellte
Landrath Lewald, Mitglied des Hauſes der
Abgeordneten, iſt nunmehr zum Ober-
Regierungsrath ernannt und ihm die neuge-
ſchaffene Präſidial-Ober-Regierungsrathſtelle
bei der Königlichen Regierung zu Breslau
übertragen worden. Sein Abgeordneten-
Mandat erliſcht dadurch.

Zur Sedanfeierfrage ſchreibt die
„Konſervative Korreſp.“: Von verſchiedenen
Seiten iſt angerathen worden, in dieſem Jahre
von einer Sedanfeier gänzlich Abſtand zu
nehmen, weil die deutſchen Truppen fern in
China mit den Franzoſen in Waffenbrüder-
ſchaft ſtänden, die durch die nationale Feier
geſtört werden könnte. Wie wir es für ſelbſt

verſtändlich halten, daß die deutſchen Truppen
in Oſtaſien die Sedanfeier nicht begehen
werden und daß nach wie vor auch in unſerem
Vaterlande dem nationalen Feſte jeder provo-
katoriſche Charakter fernbleiben wird, halten
wir es aber auch für ſelbſtverſtändlich, daß
man dem Volke die freiwillige nationale Feier
nicht verſchränkt. Wenn wir erſt einmal von
der Feier Abſtand nehmen, ſo müßte eine
ſolche im kommenden Jahre die Franzoſen
doppelt verletzen, denn durch ein ſolches Zu
geſtändniß würde indirekt zugegeben werden,
daß die Feier des Sedanfeſtes ſich gegen
Frankreich richte. Das iſt aber bekanntlich
nicht der Fall, die Feier gilt bekanntlich der
Errichtung der deutſchen Einheit. Wenn
dieſer Charakter des Feſtes gewahrt bleibt, ſo
kann das keinen einſichtigen Franzoſen ver-
letzen; auf die franzöſiſchen Chauviniſten
würde aber auch ſelbſt die völlige Unter-
laſſung der Sedanfeier nur noch anſpornend
zu weiteren Anſprüchen wirken.

Die Einnahmen der Poſt- und Tele-
graphen- Verwaltung haben in der Zeit
vom 1. April d. J. bis zum Schluſſe des
Monats Juli d. J. 129306330 Mk. gegen
121927447 Mk. in demſelben Zeitraum des
Vorjahres, mithin in dieſem Jahre 7378883
Mk. mehr betragen. Die Einnahmen der
Reichseiſenbahnverwaltung haben vom I.
April bis 31. Juli. d. J. 30163 000 Mark
gegen 27 393000 Mk. in demſelben Zeitraum
des Vorjahres, mithin 2770000 Mk. mehr
in dieſem Jahre betragen.

Neuhaus a. O., 28. Auguſt. Die
„Neuhaus-Oſtener Ztg.“ meldet: Wie wir aus
ſicherſter Quelle erfahren, hat Frankreich in
dieſem Jahre zum erſten Male ſeit dem Feld-
zuge 1870,71 gebeten, einen Offizier zu den
deutſchen Kaiſermanövern entſenden zu dürfen.

Königsberg i. Pr., 28. Auguſt. Die
„N. A. Z. ſchreibt zum „Falle Dull o“
Der Miniſter des Jnnern hat in der Frage
der Beſtätigung des zum beſoldeten Stadt-
rath in Königsberg gewählten Dr. Dullo
lediglich in der erſten Jnſtanz durch den
Regierungspräſidenten mit Zuſtimmung des
Bezirksausſchuſſes ſeine Entſcheidung getroffen.
Daß die Zugehörigkeit Dullo's zur Frei-
ſinnigen Volkspartei dabei nicht maßgebend
geweſen iſt, geht daraus hervor, daß in zahl-
reichen anderen Fällen der Freiſinnigen Volks-
partei angehörende Magiſtratsbeamte an-
ſtandslos beſtätigt, insbeſondere in Königsberg
Stadträthe, die der Freiſinnigen Partei an-
gehören, beſtätigt worden ſind. Maßgebend
für die Nichtbeſtätigung Dullo's iſt die weit
über den Rahmen ſeachlicher Kritik hinaus-
gehende Form geweſen, in der er Jahre lang
agitatoriſch gegen die Regierung und die
höchſte ſtaatliche Autorität aufgetreten iſt.
Dullo's aufreizende Agitation hat überdies
weſentlich zur Verſchärfung der politiſchen
Gegenſätze innerhalb der Bürgerſchaft Königs
bergs beigetragen. Ohne Zweifel iſt ein ſo
leidenſchaftlicher Parteimann für ein obrigkeit-
liches Amt nicht geeignet. Der Miniſter hat
von einem disziplinariſchen Einſchreiten in
der Erwartung abgeſehen, daß ein Hinweis
auf ſeine Dienſtpflichten Dullo veranlaſſen
werde, die aus den Anforderungen ſeiner
amtlichen Stellung ſich ergebenden Grenzen
innezuhalten. Der Regierungspräſident hat
daher, wie gegenüber den in der Preſſe ver-
breiteten gegentheiligen Mittheilungen feſt-
zuſtellen iſt, im Auftrage des Miniſters Dullo
die thatſächlichen Vorkommniſſe migetheilt, in
denen eine Verfehlung gegen die Pflichten
eines mittelbaren Staatsbeamten zu erblicken
iſt. Beſonders iſt dabei hervorzuheben, daß
Dullo über eine Reihe dieſer Vorkommniſſe
bereits früher amtlich gehört worden iſt, deren
Richtigkeit er im Weſentlichen anerkannt hat.
Dullo, wie er beantragt hatte, eine Abſchrift
der Verfügung des Miniſters des Jnnern zu
ertheilen, hat kein Anlaß vorgelegen, weil die
Verfügung nicht an Dullo, ſondern an den
Regierungspräſidenten gerichtet war, und
dieſem eine Anweiſung ertheilt worden iſt,
in deren Ausführung ſeine Unterredung mit
Dullo ſtattgefunden hat.

Cokales.
Merſeburg, den 29. Auguſt 1900.

Sedanfeier. Es ſind in dieſem Jahre
mehrfach Zweifel aufgetaucht, ob man ange-
ſichts der Kooperation der deutſchen und
der franzöſiſchen Truppen in China den
Sedantag feiern ſolle. Wir freuen uns, mit-
theilen zu können, daß der patriotiſche Verein
wie alljährlich, eine Feier zu veranſtalten
beſchloſſen hat. Jndem wir auf das bezüg-
liche Jnſerat in der vorliegenden Nummer
verweiſen, ſprechen wir die Hoffnung aus,
daß die Theilnahme an der Feier eine recht
ſtarke werden möge.
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Nummer 202. 1900. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Donnerſtag, den 30. Auguſt.

Radler Rückſichtsloſigkeiten. Es
wird neuerdings viel geklagt über Rückſichts-
loſigkeiten, welche ſich Radler, beſonders auf
der Strecke MerſeburgSchkopau, zu Schulden
kommen laſſen. Trotz des behördlichen
Verbots, den für Fußgänger beſtimmten Weg
zu befahren, kann man tagtäglich die Be
obachtung machen, daß Radler ganz ungenirt
auf dem verbotenen Wege fahren und ſich
womöglich noch ungehalten zeigen, wenn man
ihnen nicht Platz macht. Es wäre ſehr
wünſchenswerth, wenn dieſem öffentlichen
Unfug geſteuert würde. Da Gendarmerie
oder Polizei nicht überall zu gleicher Zeit
ſein kann, ſo dürfte es ſich empfehlen, ſich in
geeigneter Weiſe das Signalement rückſichts-
loſer Radler zu verſchaffen und dieſelben dann
zur Anzeige zu bringen. Empfindliche Strafen
dürften eine heilſame Wirkung ausüben.
Jedenfalls hat es das Publikum größtentheils
ſelbſt in der Hand, gegen rückſichtsloſe Radler
noch rückſichtsloſer vorzugehen. Was von
der Strecke Merſeburg-Schkopau gilt, wo der
Unfug beſonders ſtark hervortritt, gilt auch
von anderen Strecken.

Poſtaliſches. Der deutſch ſchweizeriſche
Poſtvertrag vom 11. April 1868 iſt zum 1. Sep
tember gekündigt und durch ein in Bregenz
abgeſchloſſenes Uebereinkommen vom 12. Aug.
erſetzt worden. Nach dieſem treten vom
1. September ab in den bisherigen Be-
ſtimmungen für den deutſch ſchweizeriſchen
Verkehr ſehr wichtige Verkehrser-
leichterungen ein. So wird z. B. bei Be-
rechnung der Gebühr für Briefe, abweichend
von den Grundſätzen des Weltpoſtvertrags,
nicht die Gewichtsſtufe von 15 g, ſondern eine
ſolche von 20g angewendet. Ferner ſollen
Poſtfrachtſtücke mit Nachnahme dem Fran-
kirungszwang unterliegen.

Rehe. Am Montag gegen Abend tauchten
auf den Wieſen zwiſchen hier und dem be-
nachbarten Dorfe Meuſchau plötzlich drei Rehe
auf, die wahrſcheinlich durch die an dieſem
Tage eröffnete Niederjagd aus ihrem Lager
geſcheucht worden waren. Die hübſchen Thiere
trotteten dicht hintereinander an den Gärten
des Neumarkts entlang und ſchlugen dann
die Richtung nach der Probſtei ein.

Lachsfang. Geſtern iſt es dem Fiſcher
Bamberg gelungen, im Mühlgraben, unweit
der Meuſchauer Mühle, 3 Lachſe, jeder etwa
22 Pfund ſchwer, zu fangen.

Geſtürztes Pferd. Heute Mittag gegen
1 Uhr ſtürzte am Windberg infolge der Glätte
des Pflaſters das Pferd eines Landmannes
aus einem Nachbardorfe. Das Thier konnte
nicht wieder auf die Beine gebracht werden
und mußte dem Abdecker überwieſen werden.

Sommertheater. Schillers Erſtlings-
werk, die „Räuber“, ging geſtern Abend bei
ſtark beſetztem Hauſe mit Herrn Otto vom
Leipziger Stadttheater als Gaſt, in Szene.
Die Aufführung war gut vorbereitet und
von einigen Kleinigkeiten abgeſehen, gelang
ſie vollkommen. Die Rolle des Karl Moor
iſt wie geſchaffen für unſeren Leipziger Gaſt.
Er verſtand es, die leidenſchaftlichen Stürme,
die das Jnnere des edeldenkenden, irrege-
leiteten Räuberhauptmanns durchtoben, mit
höchſter dramatiſcher Vollkommenheit zum Aus
druck zu bringen. Sein kraftvolles, mächtiges
und dabei fein abgetöntes Spiel wurde mit
reichem Applaus belohnt. Herr Gorowicz
ſtand indeſſen nicht hinter dem Gaſt zurück.
Er ließ die niedrigen Leidenſchaften des feigen,
hinterliſtigen Franz, deſſen grauſamer Egois-
mus ſein Herz zu Stein und ſein Jnneres
zur Unnatur werden läßt, auf's ſchärfſte her-
vortreten. Die Amalie von Fräulein Hertha
Hartmann war recht gut, wenn wir auch
manchmal noch eine geſteigertere Leidenſchaft
gewünſcht hätten. Auch die übrigen Mit-
ſpieler löſten ihre Aufgabe zur vollſten Zu-
friedenheit. Es klingt indeſſen etwas komiſch
und ſtört den Geſammteindruck, wenn Herr
Schlüter in Momenten, wo die höchſte Er
regung am Platze iſt, gar zu gemüthlich und
naiv redet.

Provinz und Umgegend.
Lützen, 28. Auguſt. Herr Fabrikdirektor

Kaiſer hierſelbſt iſt als Direktor der Zucker
fabrik Schortewitz berufen worden.

Halle, 28. Auguſt. Geſtern Vormittag
8 Uhr erſchoß ſich aus Furcht vor Strafe
die unverehelichte Verkäuferin Marie L. von
hier in ihrer Wohnung mit einem Revolver.
Die Leiche wurde nach dem Nordfriedhof
geſchafft. Von anderer Seite wird der
„Hall. Ztg.“ dazu Folgendes mitgetheilt: Die
21jährige unverehelichte Lehmann, ſeit einiger
Zeit aufhältlich bei einer Familie in der
Brüderſtraße hier, unterhielt ein Liebes-
verhältniß mit einem Studenten, das ſie
aber aus triftigen Gründen löſte. Der ab-
gewieſene Liebhaber verſuchte wiederholt eine

Annäherung und interpellirte deswegen ſogar
die Wirthin, bei welcher ſich das junge
Mädchen aufhielt. Jn ſeinem Unmuth ſoll
nun der betr. Student das junge Mädchen
bei der Polizei denunzirt und ſie beſchuldigt
haben, ſie verſtoße gegen die Vorſchriften der
Sittenpolizei. Deswegen haben auch Ver-
nehmungen ſtattgefunden. Geſtern Vormittag
nun ſollte das junge Mädchen, das von den
Hausbewohnern als ein ruhiges, wohlgelittenes
Mädchen geſchildert wird, zur Polizeiwache
ſiſtirt werden. Sie bat den betr. Polizei
beamten, außen zu warten, ſie wolle ſich um-
ziehen. Jn dieſer Zeit hat ſie ihrem Leben
durch Erſchießen ein Ende gemacht. Sie hat
ſo gut getroffen, daß der Tod ſogleich ein-
getreten iſt. Der Polizeibeamte öffnete, als
er den Schuß im Zimmer des Mädchens
fallen hörte, gewaltſam die Thür, konnte
aber an der Thatſache nichts mehr ändern.
Die gerichtliche Obduktion der Leiche, die zu
nächſt nach der Klinik geſchafft wurde, fand
geſtern noch ſtatt. Das junge Mädchen war
von außerhalb gebürtig und ſoll anſtändiger
Leute Kind ſein.

Halle, 28. Auguſt. Die „Hall. Ztg.“ ſchreibt
„Der Waſſerläufer „Kapitän“ Großmann aus
Trotha und „Die Woche“. Jn Nr. 33 der bekannten
illuſtrirten Zeitſchrift „Die Woche“ wird einem
Neu-Hallenſer, dem früheren Fiſcher Großmann von
Trotha, und ſeinen „Waſſerſchuhen“ eine Lobes-
Erhebung zu Theil, die bei ſeinen zahlreichen
hieſigen Bekannten das helle Gelächter erregt und
gleichzeitig ein ſcharfes Streiflicht auf den Werth
der Berichterſtattung ſo mancher ſenſationswüthigen
modernen illuſtrirten Zeitung wirft. Unter der
Ueberſchrift „Was die Technik bringt“ ſchreibt „Die
Woche“: „Unabläſſig arbeitet der Geiſt des Menſchen,
über die Kräfte der Natur Gewalt zu gewinnen.
Wie über Schnee und Eis ſoll der Menſch auch über
fließendes Waſſer gehen können. Ein früherer
Seemann, Kapitän Großmann, hat ſich einen Apparat
konſtruirt, der ihm das Ueberſchreiten von Flüſſen
geſtattet. Daß dieſe Erfindung ſchon nicht ganz
bedeutungslos iſt, „beweiſt die Thatſache, daß
Kapitän Großmann bereits 20 Menſchen mit ihrer
Hilfe das Leben gerettet hat.“ Die ſchwungvolle
Darſtellung iſt in der Hauptſache Schwindel. Wie
aus dem Auftreten des Waſſerläufers Großmann
vor einigen Jahren auf der hieſigen Saale noch
erinnerlich, beſteht der „Apparat“ aus zwei luftdicht
verſchloſſenen, mit Unterfloſſen verſehenen Blech-
röhren, die ſich Großmann an die Füße ſchnallt,
um mit ermüdender Anſtrengung langſam durchs
Waſſer zu „latſchen“, wobei er ſich auch noch des
Ruders bedient. Aehnliche, wenn auch primitivere
Experimente mit Hilfe von Bohlen, auf die ſie ſich
mit jedem Fuße ſtellen, ſind bei der am Waſſer
heranwachſenden Jugend keine Seltenheit. Der
größte Schwindel beſteht in der von der „Woche“
direkt behaupteten „Thatſache“, daß Großmann mit
Hilfe des Apparates zwanzig Menſchen gerettet hat.
Wir können dem Berichterſtatter der „Woche“ im
Intereſſe ſeines Lebens nicht anrathen, einen ſolchen
Rettungsverſuch an ſeiner höchſt eigenen Perſon
durch den von ihm gefeierten „Kapitän“ Großmann
vornehmen zu laſſen, denn Beide würden das
Waſſer bis zur Unverdaulichkeit zu ſchlucken
bekommen. Die Handhabung dieſes Rettungs-
apparates iſt nämlich für den „Kapitän“ Großmann
ſelbſt mit Lebensgefahr verknüpft und iſt deshalb
nicht daran zu denken, irgend einen anderen
Menſchen damit zu retten. Was die Perſon des
von der „Woche“ alſo gefeierten Großmann betrifft,
ſo iſt ſeine Bezeichnung als „Kapitän“ und „ehe-
maliger Seemann“ ebenfalls Humbug. Er iſt ein
früherer Fiſcher, zuletzt in Trotha, der vor 2 Jahren
mit ſeiner „Erfindung“ ſeine aus Frau und
5 Kindern beſtehende Familie verließ, dieſelbe ohne
Exiſtenzmittel zurücklaſſend, ſo daß ſie jetzt von
unſerer Armendirektion unterſtützt werden muß.
Letztere läßt denn auch den „Herrn Kapitän“
polizeilich ſuchen, um ihn an ſeine Pflichten zu
erinnern, denn wie aus Jena gemeldet worden iſt,
zieht es der „Herr Kapitän“ vor, das ihm über-
reichlich zufließende Geld für ſeine Vorführungen
auf dem Waſſer in lockerer Geſellſchaft zu verpraſſen.

Außer der „Woche“ haben ſich auch noch andere
illuſtrierte Zeitungen mit der Perſon und der „Er-
findung“ des Großmann befaßt und photographiſche
Momentaufnahmen des „Menſchenretters“ ihrem
Publikum aufgetiſcht. Hoffentlich nehmen alle
dieſe Zeitſchriften von der Wahrheit Notiz und
tragen mit Hilfe ihrer Momentphotographien dazu
bei, daß die hieſige Armendirektion endlich einmal
des „Herrn Kapitäns“ habhaft wird. Auf dieſe
Weiſe könnten die Zeitſchriften wieder gut machen,
was ſie durch die ganz unberechtigte Verherrlichung
des „Kapitäns“ an der öffentlichen Meinung ver-
ſchuldet haben.“

Weißenfels, 29. Auguſt. Die ſterbliche
Hülle des in Weimar geſtorbenen Philoſophen
Friedrich Nietzſche traf von dort her hier
geſtern Mittag ein und wurde dann vom
Bahnhof nach Röcken bei Lützen überführt.
Jn den erſten Nachmittagsſtunden brachten
15 von hier und auswärts requirirte Geſchirre
die Leidtragenden dorthin. Wie man uns
mittheilt, waren zu der Beiſetzung in Röcken
auch zahlreiche Freunde des Verſtorbenen aus
Leipzig erſchienen.

Zeitz, 27. Auguſt. Bei der Einnahme
Pekings und dem Entſatze der Geſandt-
ſchaften durch die verbündeten Truppen hat
es ſich herausgeſtellt, daß von der ſeit dem
5. Juni bis zum 15. Auguſt eingeſchloſſenen,
51 Mann ſtarken deutſchen Abtheilung 11
Mann gefallen ſind. Unter dieſen Gefallenen
befindet ſich auch ein aus Rehmsdorf ſtammender
Seeſoldat Namens Bernhard Reinhardt.
Er hatte ſich im vorigen Jahre freiwillig zur
Marine gemeldet und war beim 3. See-
bataillon eingeſtellt worden. Nach ſeiner

Ausbildung wurde der junge Mann im
März d. J. mit nach Kiautſchou gebracht
und beim Ausbruch der Wirren in China der
nach Peking zum Schutze der deutſchen Ge-
ſandtſchaft gehenden Abtheilung zugetheilt.
Bekannttich hat dieſe Abtheilung den er-
mordeten Freiherrn v. Ketteler auf ſeinem
letzten Gange nach dem Tſung-li-Yamen
begleitet.

Wethau, 28. Auguſt. Die Unſitte der
Geſchirrfüher, während der Fahrt auf der
Wagendeichſel zu ſitzen, hat geſtern wiederum
ein Menſchenleben gefordert. Der Geſchirr-
führer Ernſt Kohl aus Schmerdorf war mit
einem Geſchirr der Zuckerfabrik Stößen auf
der Fahrt nach Stößen begriffen, als er bei
Wethau von ſeinem gefährlichen Sitze fiel
und überfahren wurde. Der ſchwere mit
Koaks beladene Wagen ging ihm über die
Bruſt. Der Tod trat ſchon nach einer Stunde
ein. Der Verunglückte hinterläßt eine zahl-
reiche Familie.

Naumburg, 28. Auguſt. Der Verband
für die Züchtung des Simmenthaler
Rindes in der Provinz Sachſen hält
am 14. September cr. ſeine erſte Ausſtellung
reinblütiger Simmenthaler Zuchtviehes auf
der Vogelwieſe hierſelbſt ab. Ungefähr 150
Zuchtthiere beiderlei Geſchlechtes, aus den dem
Verbande angeſchloſſenen Stammzuchtgenoſſen
ſchaften Steigra, Eckartsberga Lützen,
Walſchleben, Ziegenrück und Droitzen ſtammend,
werden zum Auftrieb gelangen. Der Ver-
band, im November vorigen Jahres begründet,
hat ſich die Förderung der Zucht des großen
gelben Fleckviehes in den thüringiſchen Landes-
theilen der Provinz Sachſen zur Aufgabe
geſtellt und ſucht dieſes Ziel auf allen irgend
nur gangbaren Wegen zu erreichen. Seine
weſentliche Thätigkeit beſteht in der einheit-
lichen Organiſation der Züchtung und Herd-
buchführung in den ihm angeſchloſſenen Ver
bandszuchtgenoſſenſchaften denen außer den
ſechs oben angeführten noch die in Elxleben
im Kreiſe Erfurt angehört. Ein Hauptge-
wicht legt der Verband ferner auf die
Förderung des Abſatzes ſeiner Zuchtprodukte,
die in reichlicher Anzahl und guter Qualität
vorhanden ſind und durch welche ſich ſeine
beiden älteſten Genoſſenſchaften Steigra
und Eckartsberga bereits einen Namen
gemacht haben. Jm Herbſt dieſes oder
ſpäteſtens im Frühjahr nächſten Jahres wird
der Verband ſeine erſte Zuchtviehauktion ab-
halten und wird auf der XV. Wanderaus-
ſtellung der Deutſchen Landwirthſchaftsgeſell-
ſchaft, die im Jahre 1901 in Halle a. S.
ſtattfindet, durch eine Kollektion Simmen-
thaler Viehes vertreten ſein. Der Ver-
band iſt von der Deutſchen Landwirth-
ſchaftsgeſellſchaft als dauernde Züchterver-
einigung anerkannt worden und ſteht unter
Aufſicht des Ausſchuſſes für die Förderung
der Thierzucht der Landwirthſchaftskammer
für die Provinz Sachſen. Die Geſchäftsſtelle
des Verbandes in Halle a. S., Gütchen-
ſtraße 1 II, ertheilt jeder Zeit Auskunft.

Brachſtedt, 27. Auguſt. Am Sonnabend
in ſpäter Abendſtunde, als der Windmüller
Hohmann mit Kindern und Perſonal zum
Erntekranze ins Dorf gegangen war, er
ſchienen an dem unweit des Dorfes belegenen
Windmühlengehöfte zwei Männer, die von
der zur Bewachung des Gehöftes zurückge-
bliebenen Ehefrau des Windmüllers bemerkt
und angehalten wurden, worauf ſie Auskunft
über den Weg nach Niemberg erbaten, den ſie
nachher ſcheinbar auch einſchlugen. Kaum
eine halbe Stunde ſpäter vernahm die zu
Bett gegangene Frau verdächtiges Geräuſch
in der Stube, und als ſie ſich dorthin begab,
betraf ſie die beiden Frageſteller von vorher
beim Erbrechen des Schrankes. Die reſolute
Frau trat den beiden Männern entgegen, er-
hielt aber mit einem Gegenſtande einen heftigen
Schlag gegen den Kopf und ſtürzte betäubt
zu Boden; ſo wurde ſie von dem eine halbe
Stunde ſpäter zurückkehrenden Windmüller
noch angetroffen. Die Einbrecher hatten
430 Mk., den Erlös eines kürzlichen Schweine-
Verkaufs, geſtohlen; augenſcheinlich ſind ſie
von dem Vorhandenſein des Geldes genau
unterrichtet geweſen.

Delitzſch, 26. Auguſt. Das vorgeſtern
über unſeren Kreis hinziehende äußerſt ſchwere
Gewitter richtete durch Hagel und Blitz-
ſchlag viel Schaden an. Jn unſerer Stadt
wurden mehrere Gebäude durch „kalte“ Schläge
beſchädigt. Jn Beerendorf wurde die
Scheune des Gutsbeſitzers Georgi durch den
Blitz eingeäſchert. Jn Werben brannte das
Stallgebäude des Gutsbeſitzers Kitzing bis auf
die Umfaſſungsmauern nieder. Jn Reibitz
ging die Scheune des Gutsbeſitzers Proſch mit
allen Erntevorräthen in Flammen auf. Bei
dem Gutsbeſitzer Reinſtein in Spröda traf
der Blitz den Kuhſtall und tödtete eine Kuh.
Beim Gutsbeſitzer Werner in Brodnaun

dorf wurde der Pferdeſtall in Brand geſetzt.
Auch aus anderen Ortſchaften werden Schaden-
feuer, die durch Blitzſchlag entſtanden ſind,
gemeldet. Der niedergegangene Hagel hat
viele Fenſterſcheiben zertrümmert.

Erfurt, 27. Auguſt. Ueber die Sanges-
talente der Thüringer hat der Kaiſer am
Sonnabend hier gelegentlich der Denkmals-
enthüllung ein Urtheil gefällt. Er lobte dem
Regierungspräſidenten v. Dewitz gegenüber
die guten Stimmen, die bei dem Vortrage
des Weihegeſanges aus dem großen Chore
hörbar waren, und meinte, daß die muſika-
liſche Veranlagung den Thüringern im Blute
zu ſtecken ſcheine, ſie lieferten ja auch die
meiſten Muſiker für die Armee. Auch der
Ausführung des Denkmals zollte der Kaiſer
wiederholt das höchſte Lob.

Erfurt, 27. Auguſt. Die „AMaria
gloriosa“. die berühmte große Glocke des
Erfurter Domes, wurde aus Anlaß der An
weſenheit des Kaiſerpaares bei der Enthüllung
des Denkmals Kaiſer Wilhelms I. geläutet.
Sie befindet ſich in dem mittleren, etwa
70 Meter hohen Thurme; ſie wiegt 275
Centner, der eiſerne Klöppel allein 11 Centner.
Der Schönheit ihres Tones wegen, der bei
günſtiger Windrichtung noch in einer Ent
fernung von faſt drei Meilen vernommen
wird, iſt ſie die ausgezeichnetſte Glocke Deutſch-
lands. Sie wird nur an den Vorabenden
von 10 bis 12 höheren Feſttagen und an
dieſen Feſttagen ſelbſt geläutet, und zwar ſind
hierzu 12 Mann erforderlich. Jhre Vor-
gängerin war die große Glocke „Glorioſa“,
im Volksmunde gleich der jetzigen „Suſanna“
genannt, die 1251 aufgehängt wurde und
über 300 Centner gewogen haben ſoll, aber
ſchon im Jahre 1307 umgegoſſen wurde. Bei
dem großen Brande am 9. Juni 1472
brannten die Thürme ganz aus; die Gluth
war derartig, daß die Glocken ſchmolzen und
das glühende Erz der großen Glocken die
breiten Stufen des Domes hinabfloß.

Nordhauſen, 28. Auguſt. Bei dem
ſchweren Gewitter, welches ſich am Abend des
letzten Sonnabends in der Goldenen Aue ent-
lud, hat der Blitz den Landwirth Druſel-
mann in der Flur des unter dem Kyffhäuſer
liegenden Dorfes Tilleda erſchlagen. Druſel-
mann, welcher Gerſte gemäht hatte und die
Senſe auf der Schulter trug, wollte in einer
nahen Oberförſterei vor dem Unwetter Schutz
ſuchen, als der Blitzſtrahl herniederfuhr und
ihn tödtete. Der Schwiegervater und der
Schwager Druſelmann's, welche ſich ganz in
ſeiner Nähe befanden, blieben unverletzt. Der
Erſchlagene hinterläßt eine Wittwe mit vier
kleinen Kindern, von denen das jüngſte erſt
vor Kurzem geboren iſt.
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Hamburg, 28. Auguſt. Dem Rauhen
Hauſe bei Hamburg, ſowie dem derzeitigen Vorſteher
D. Wichern, iſt ſeitens der Pariſer Weltausſtellung
die Goldene Medaille zuerkannt worden, die
höchſte Auszeichnung, welche Erziehungsanſtalten
gewährt wird.Braunſchweig, 27. Auguſt. Der Fechtlehrer
Hirrich von der herzogl. techniſchen Hochſchule
ging Sonnabend Nachmittag mit mehreren Studiren
den nach dem Sierßer Holze, um Kreuzottern zu
fangen. Als er nun eines der Thiere mit einer Holz-
gabel gefangen hatte und den Pflock aus der Gabel
herausziehen wollte, wurde er von der Kreuzotter
in den rechten Zeigefinger gebiſſen. H. ſaugte
ſofort die Wunde aus und ließ ſich die Hand ab-
ſchnüren. Dieſe ſchwoll aber ſchnell an, ſo daß er
ſich nach dem herzoglichen Krankenhauſe begeben
mußte, wo er ſchwer erkrankt darniederliegt.

Kleines Feuilleton.
Ein anſtändiges Gebot. Ein hübſches

Geſchichtchen, das den Vorzug der Wahrheit
hat, wird aus einer kleinen Station der weſt
fäliſchen Landesbahn nahe Beckum in Weſt
falen berichtet. Kam da ein altes Mütterchen
an den Billetſchalter, das zum erſten Male
die Eiſenbahn benutzen wollte, und verlangte
eine Fahrkarte, für die 40 Pfennig zu ent-
richten waren. Nach alter Gewohnheit ver-
ſtand ſich die Frau nicht dazu, gleich den
geforderten Preis zu zahlen, ſondern wollte
etwas abhandeln. Vergeblich ſuchte ihr der
Schalterbeamte klar zu machen, daß die Eiſen
bahnverwaltung nicht mit ſich handeln laſſe.
Sie ließ ſich nicht aus der Ruhe bringen
und bot dem Beamten, um ſich, wie ſie ſagte,
zu einigen, ſchließlich 30 Pfennig. Jnzwiſchen
kam der Sekundärbahnzug langſam heran,
und der Beamte drängte zur Eile, doch die
redſelige Alte feilſchte ruhig weiter. Endlich
ging der Zug wieder ab, und der Beamte
erklärte der Frau, daß er nun keine Zeit
mehr habe, die Unterhaltung weiterzuführen,
zumal der Zug bereits fort ſei. Da verließ
die Frau zornig den Schalter und rief: „Sau'n
Kiärl, ick heww em doch anſtändig buoten!“

Wetterbericht des Kreisblattes.
30. Aug. Normale Wärme, wolkig, meiſt heiter.

Strichweiſe Regenfall, windig, Sturmwarnung.
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Stollwerck

Brause- n Auh
erfrischendt a. wonnen

Stück 10 u. 5 Pfg., auch in Schachteln mit 10 grossen oder
20 Kleinen Bonbons Mk. I. oder mit 5 grossen oder 10

Kleinen Bonbons Mk. 0.50.

DVeberall käuflich.
I Geh. auf den Namen „STOLIWERCK“ zu achten.

Günstiges
Wvein-Angebol.

Von unsern vortheilhaften Einkäufen geschätzter Berglagen und Jahr-
günge bei renommirtesten Wingzern offeriren wir gutgelagerte, bouquet-
reiche, reintönige, milde und angenehm schmeckende
Bordeaux-, Sherry-, Madeira-, Dessert- u

Portweine, Mecdicinal- u. Ungarweine
in allen Preislagen bis zu den feinsten Crescenzen und Auslesen zu nach-

folgenden sehr billigen Preisen:

Bordeaux-Weine. u F1895 er Hedoc Margeaux feiner Tischwein
St. Emilion bluwig, leicht und angenehm
St. Julien sehr fein, mit viel Bouquet
Chateau Citran

v BReychevilleLeoville
55 LaroseRauzan

Montrose
Latour grand vin
Margaux
Laſite Honopole

v Pontet Canet III.Lagrange III
y Palmers MargauxGiscours Labarde

1893er
y e

1890 er

Crii
59

hervorragend

Qualitäten.

0

0
1

1

1

1

2.

feine 2,252

3

3

Hochgewächs 4
4

5

9 6. cPort-Weine. 1, FI.Alter Portwein., rother
1893 er
1890 er
1887 er
1885 er
Weisser Portw ein Particular

U ngar
Süsser Ungar
Süsser Ober-TUngarTokayer Ausbruch Mediniaiw ein
Feinste alte Tokayer Auslese
Tokayer EssenzHerber- I ngar

4 Ober-UngarSzamorodner alter geze hrter
Szamorodner Ausbruch

Ssherry.
Alter Sherry
Ssherry Golden“
Ssherry Pale
Sherry extra Quality

Madeira.
Alter Madeira
Madeira Dry.Madeira Ver äelho
Madeira extra Quality

Diverse.

v Weine-

h
d

l

C h h

Malvasier., feiner Damenwein 1.25Samos-Auslese 1,25Marsala Fleur Reserv é 187 3 2.Malaga. 10 jähr. süsser Sect 2,50Vino Vermouth di Torino 2,Vino d Asti Spumante 3,50Spritzige frische Moselweine von 50 Pf. an.
Frische feine Rhein- und Pfalzweine von 50 Pfg. an.

Die Preise aller Sorten sind sehr niedrige,
die Qualitäten in jeder Preislage die feinsten.

Jeder Käufer hat bei uns die
Preis

„halten,
geben wird.

Bei Entnahme von 12,/1., 2

2188)

Gewüähr.
auch einen entsprechenden tadellosen Wein zu er-
dessen Qualität zu Nachbestellungen Veranlassung

1, 501 u. 1001 FI. Preisermmässigung.

Otto W iHalle a. S.

für den angelegten

Die in meiner Stahlkammer befindlichen Schrank-
fächer, welche unter eigenem Verſchluß des betreffenden
Miethers bleiben, empfehle ich zur geneigten Benutzung
und ſtelle meine Dienſte für alle bankgeſchäftlichen Zweige
zur Verfügung.

Von dieſen hebe ich hervor die Gewährung von Krediten
und die Annahme von Geld in laufender Rechnung, den
Checkverkehr, den An- und Verkauf von Wechſeln und von
Werthpapieren.

Halle a. S. H. F. Lehmann,
Bank- und Wechſelgeſchäft.

Sport Arrtülcel
für Radfahrer

vorgerückter Saison Wegen

W mit 105 Rabatt.
II. Schnee Nacht., Halle a. S.,

Gr. Steinstr. 84. (2416

n
17. ht

3 S e J S

Das

Möbel-
Transportgeſchäft

hält

von

Karl Alrich jun.
ſich bei vorkommenden Fällen

beſtens empfohlen. (4430

ausgestattet mit

Einladungs-

Verlobungs-,

Sorgfältige, sohnellste Ausführung bei oivilen Preisen,

Die Merseburger
Kreisblatt-Druckerei,

modernstem
empfiehlt sich zur

d. Anfertigung e
Von

Hrnckononon jeder Krt,

Broschüren, Prospecten. Circularen,
Rechnungsformularen,

u. Visitenkarten.
Tischkarten.

Vermählungs-,
I. S.

Typen-Material-

Programms,
Festliedern.

Trauerbriefen
W.

d

verliert

Streng reelle,

Rekamo!
ihren Werth, wenn solche nicht

sachgemäss ausgeführt wird.

Wenden Sie sich deshalb, ehe Sie zur Ver-gebung Ihrer Anzeigen schreiten,
erfahrene u. leistungsfähige Annoncen- Expedition

Haasenstein Vogler A. G.,
Worngggerer HALLE a. J. Strasse 20, I.

aufmerksame und billigste

an die älteste,

Sehmeer-

Bedienung. Eigene Buchdruckerei, Buchbinderei,
Stereotypie etc. Ausarbeitung von Reklamen
grossen Styls durch besondere Kinführungs-Ab-
theilung. Kostenvoranschläge und Mustervorlagen

gern zu Diensten.

Sommertheater.
Donnerſtag:

Beneſiz für Toni Hartmann.
Gaſtſpiel

d. Oberregiſſeurs Rob. Hartmann.
Der Ball zu Ellerbrunn.

Das Volksliäed. (Lebende Bilder.)
Das schönste Mädchen

von Merseburg.
Vereinsbillets haben Gültigkeit,

müſſen jedoch neu gelöſt werden.

Freitag: Abſchiedsvorſtellung.
Comtesse Guckerl.

Patriotisch. Verein
Ortsgruppe Merseburg.

Die Feier
des MHationalfestes

findet am
Sonntag, d. 2. September d. J.,

Nachm. 3 Uhr,
im .„Casino“ ſtatt.

Die Vereinsmitglieder werden ge-
beten, ſich mit ihren Familien zahl-
reich einzufinden. Jeder Vaterlands-
freund iſt als Gaſt willkommen.

2414) Der Vorſtand-

Das Putzgeschäft

Ase Körber geb.
(2415

Gotthardtſtr. Nr. 36
wird fortgeſetzt.
Paul Thiele. Konkursverwalter.

der Frau
Hartmann

nan
Bitter

Säüchs. Hof- Pianoforte-

Fabrik (2391sind wun übertroffen in

Tonschönheit
unci Güte

Langjüährige Billige
Garantie! Preise!

Viliale: kleine Ritterstr. 2.
Gut erhaltene

Betten u. Möbel
ſind zu verkaufen. Beſichtigung
in den Vormittagsſtunden.
2417) XNeumarkt 39.

Jn der Wilhelm-, Lindenſtraße oder
deren Nähe wird vom 1. Okt. d. J.
ab 1 Zimmer zur Unterſtellung
von Möbeln pp. zu miethen
geſucht. Angebote erbeten unter
J. S. 10 an die Exped. d. Bl.

Kleinere unmöbl. Wohnung
für J ktober zu miethen geſnqy
Off. u. S. 7 an die Exped. d. Bl.

Einzelne Dame ſucht für 1. Okt-

möbl. Zimmer t T taf
zimmer.

Off. u. D. 3 an die Exped. d. Bl.

Weissenfelser Str. No. 2
ſind herrſchaftliche Wohnungen

eine große ganz oder getheilt und
e Wohnung des Herrn Dr. von
Langsdorf in Folge Verſetzung zu
vermiethen und 1. Juli 1900 oder
ſpäter zu beziehen. Teuber.

n Pferdeſtall,
Kfür 1 bis 4 Pferde,t Burſchengelaß,

auch monatsweiſe, zu
vermiethen. Nähe Altenburg.

Näheres in der Exped. d. Bl.

Steuer-
Quittungsbücher

vorräthig in der
Kreisblatt-Druckerei.

Grossh.

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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